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^ u- ent und Presse.
3s « , Von

i,(
• Walther Heide (Hannover ) .

Deutschen Studententag in' Berlin
*tanü»» iWS wurden eine Reihe von Ent -
Llui - » . angenommen , die das Verhältnis

v,,
".^ nichaft z „ r Presse behandelten . In

allgemein anerkannt , daß auf eine
. e ' t mit den Tageszeitungen der

belegt werden müsse . Wo Hoch-
bestünden , sollten sie von berufenen" ioEji brr Studentenschaft tatkräftig geför -

Dem Problem der akademischen, - - - - . . . . . . . - . —'
?i»h

"" >chen Presse wollte man besondere
hl ^ wenden. Diese Entschließungen wa-

- ^ ileiir^ richlaa einer Entwicklung , die als*
..r . , ." che Nachkriegserscheinung das Pro -

-Aig ^
°ent und Presse" umschließt, die aber

^ voch keineswegs ihren Abschluß dar -
sh- - — fintj ; . ..

‘ft
: (tm ’t<ln

wurde fick der Student im Zu -

' ous der politischen und nnttidjnft »
.
'

Jet ? n 9 ^Ioöe Deutschlands eine Nmfor -
, ^ „^ atlichen und sozialen Taseinsgestal -

■! «toll ^jormit einer stärkeren Betonung
Foestntercssen bewirbt , ein naturnot -' 'Skr ^ ^ .‘" ^ rcffen bewußt , ein naturnod

^ Unz " lschritt, der in der Studcntenver -
: -i fl,

° ähnlichem seinen Niederschlag fand .
■1-üit * verständlicher , als daß die Studen -

fl?." » geschloffenem Solidaritätsgcfühl
? »d ^ mlgerichtig ihre - Gedanken . Jnter -

,/n ^ Forderungen an die breite Oesfent -
.ssäutragen sich bemühte , um gemein -

-^irgdi-ele wirkungsvoll und erfolgreich
Sie erkannte , daß eine Inter -' «„s . 'vng ohne Unterstützung der Presse'^! Gleise stehe , wie in positiver Sin -

<s»d ^ ‘Apolitische Beeinflussung der Um-
Ästfl ' orstänbniS für die Bedeutung der'Ur Staat und Volk nur eine aka-“
:*■ijj

°br akademisch - beeinflußte Presse er-
V'it So entstanden akademische Zeit -
.siiflt

"vd Hochschulbeilagen, studentische
- »Atz iammelten in Preffearchiven Ma -
^ d»,steten es auS , und man sah auch ,Mche Student versuchte, als mitent -

J » h.^ vktor sich aktiv am Leben der 2ia -
^ rs Lutger, . Es ist dem Studenten der
' Wla worden , daß diese Versuche
. 'ff r , problematischer Natur seien. Ge-' dik

^
jn .ent ist da vor neue Aufgaben ge-

'ifcMüü,
' brer problemhaften Schwierigkeit
noch zu meistern sind . Gut Ding

L??ben : Es wäre verkehrt gewesen,Ä fl- ,
°ont in jugendlicher Begeisterung

^iistz, ^ Sache überstürzt gehandelt . Eine
r reu ^^ arbeit muß aus sich selbst wach »

»
' an eigener Erfahrung lernen ,

l 'ii, (nrt . e Akademikerschaft « in« Lebens -
jeder Student in sich die Ber -

->rfl-
'
^ I-n . tatkräftig und opferwillig nach

1
bev ihrer Ausgestaltung zu wirke».

Student muß über seine reinen
t- itfl o" hinaus auch noch in erweiterter

- -" inkt mit der Presse suchen . Er
^ eifl-)be als AuNdrucksmittel der öffent -

^"" 9 zu beschäftigen, die von ihr ver -
lst̂ ^ en , wirtschaftlichen , soziologi

\ '• bq^ rarischen Gestaltungen zu verfolgen
S « Cfl

PiofHAm bis ut

Ö »it
^

-itt diesem Punkte unter der Stu -
^ b „

b'v i Interesselosigkeit geltend , die
. » >n sich greift und wofür die Schuld

geringen Teil in den wechselvol-
ber Gegenwart und bei der

, jj
'it u‘ " ' {tf. Wer seine Zeit kennen und

v' ill , der muß die Ereignisse in
^ d̂ mlgen , muß di« täglich aufs neue

^ th-, " Senden Probleme mit dem Bc -fr Schwierigkeit sorgfältig zu durch¬

„en Q
tn eigenem Durchdenken bis zu"fl» s>» .vnsequenzen zu ergründen . Lei-

^ immende Ltniversiiäi.
tzbiyfl̂ ber diese- Jahres soll ein Schiff

1 Hafen verlaffen , dar rund 450'dk L « tudenten an Bord hat und fetne
Älkfl , rund 8 Monaten um die ganze
iü »>>a - r ? - 2S handelt sich nicht um eine
>f«bfls?/bhrt . Vielmehr hat der Urheber ,
■V'1 Tr . Thwing , einer der Vcr -
^ ktẑ brnegie -Stiftung , die Absicht , etwab

^? k„z du schassen und sozusagen eine
Universität auf die Weltreise zu

^ i^ ^ rung des Planes scheint auf den
A »> sehr schwierig zu sein. Dar
Kfl L^St ziemlich offen zutage . Man
A ejfl,Lkpfer kaufen oder mtclen . man' Besatzung geben , einen Retseplan
l , Bflrsn ^ bie notwendigen Eisenbahn -

treffen , die nötigen Iakui »
Nd» ^ " bringen , den wissenschaftlichen

I5n ihnen ausarbeiten lasten und
bxx . « iuüenten finden , die die Kurse

^ l>r,flz,? wiinmenden Universität belegen .
Ĥ ,«lk »

"" ch muß alles dieses auch getandamit ist die Aufgabe noch keines -

s 'k>!,n ?bse der Unterbringung an Bord
Ih tz . sve Vorbereitungen . Tie Vcran -
Sc'» K , . veise legen Wert daraus , daß sie.;
< k fl,

" vdntcn keine Klasscinlnterschicöe‘"«n |
“0) C1>. Das setzt voraus , baß man,gleichartig wie möglich cinrlchtcN

Wh ,
" °uf dem Schiff Hörsäle geschas-»Z ! nicht minder Räume für eine

i, .̂ klIfl>,S -
1 Tportneigung durch Bcschaf-

!
, s». Deckanlageu Rechnung getra -

w oit?
'cL * cr schwimmenden Universität

06 »! Behaglichkeit und Wohnlichkeit° l>z °us besondere Geschwindigkeit.^Senteil derjenigen Eigenschaften ,

n» . SUmnasttsche Uebungen , für ein
Vor allen Dingen aber muß

denken versuchen und sie nicht mit Schlagwortenübereilter Stellungnahme abtun .Man sieht beim Studenten so oft ein gering¬
schätziges Achselzucken für die Presse in ihrer
Gesamtheit , als ob sic zur Uebermittlung von
Sensation wohl tauge , aber weder Kenntnissevermittle , noch Wissen in sich berge . Das isteine Verkennung der Bedeutung einer Presse ,die größere Geister als Bildungsmittel schonseit langem anerkennen , wie cs der berühmteenglische Geschichtsschreiber Ptaecanlan tut , der
sagt, daß die einzig wahre Geschichte eines Lan¬des in der Zeitung zu finden sei . Dr . Strese -mann hat einmal von der „Ertüchtigung desGeistes " gesprochen, welche die Jugend erstreben
müsse , eine Forderung , die auch Oswald Speng¬ler im Frühjahr 1924 auf einer Tagung in
Würzburg erhob , als er sagte :

„Ich vermisse in der Jugend , die heute mitteni » der nationalen Bewegung steht , den Umfangdes Wissens , den sie sich hätte aneignen könnenund müssen : denn Politik beruht nicht auf einemWollen , sondern auf einem Können , und dasKönnen setzt voraus , daß man alle diejenigenGebiete beherrscht , auf denen Politik getriebenwird . Das ist cs , was ich zunächst als Ausgabeder nationalen Jugend sehe , sich mit eisernemFleiß « inzuarbeiten in das , was man das welt¬politische Ziel der Nation nennen könnte , unddamit geistig über die Grenze hinauszuwachsen ,die Deutschland heute noch von der Welt ab -
schncidct. Den » die Zukunft Deutschlands be¬ruht nicht auf dem, was innerhalb der Eirenzenin neuer Form entsteht , sondern waS infolgedieser Form außerhalb der Grenze erzielt underreicht wird .

"
Wer aber vermittelt diese Kenntnisse vomWeltgeschehen besser alS die Presse ! Hier alsoharrt das Problem „Student und Presse" nochder so notwendigen Lösung.
Und sie sollte nicht schwer sein , wenn man andie Möalschkeiten denkt, die dem Studenten inallernächster Nähe erwachsen. Als neue Diszi¬plin greift die Zeitungswissenschaft auf immerweitere Hochschulen über , und die Studenten¬schaft darf es sich als ganz besonderes Verdienstanrechnen , schon vor dem Kriege durch wieder¬holte Eingaben an di« akademischen Senate die

Einführung der wissenschaftlichen ZeitungSkundeentgegen aller Zurttcthaltuns in den Fakultäteneiniger Hochschulen gefordert zu haben . Tiemeisten Studenten werden nun in der neuenDisziplin lediglich eine Berufsausbildung öeSJournalisten erblicken, was sie keineswegs ist.Tie Tatsache , daß sie bei 7 deutschen Universi -tüten als Lehrzweig der philosophischen, bei 4der rechts - und staatswissenschaftlichen bzw. wirt -
schaftS - und sozialwiffenschaftlichen und bei ö alsDisziplin beider Fakultäten besteht, zeigt, wiedie Press« nach den verschiedensten Richtungenhin , nach ihrer geschichtlichen , wirtschaftlichen,politischen und psychologischen Wirkung , zerleg¬bar ist . Und diese Tatsache lehrt , daß die Zei¬tungswissenschaft in starkem Maße auf die an¬deren Disziplinen der Hochschule übergreift undalso nicht nur auf die zukünftigen Journalisten
sich beschränkt, sondern den Philologen ebensowie den Juristen , den Volkswirtschaftler ebensowie den Historiker in ihren Bann zieht und sodas Problem ihrer Mannigfaltigkeit dartut .Demzufolge wird der « ine an Sie ZettimgSwis -senschaft mit einer mehr literarischen , ein an -derer mit mehr politisch-psychologischer und eindritter vielleicht mit einer rein historischen Blick-
einstellung Herangehen - Die Hauptsache ist , daßjeder nur baS Problem der Presse in seiner gan¬zen Vielgestaltigkeit »ersteht und erfaßt . Unddas sollt« sich der Süident in ganz besonderemMaße zur Ausgabe stellen. Hier ist noch viel ,sehr viel von und an der deutschen Studenten¬
schaft zu tun .

(Ans : „Hochfchulblätter des D .V .P ." .)

Das Ami für Leibesübungen I
auf der Gefolei .

Im Levtemüer vorigen Jahres wurde dasAmt für Leibesübungen der Deutschen Studen¬
tenschaft von der Leitung der Große » Ausstel¬lung für Gesundheitspflege , soziale Fürsorgeund Leibesübungen in Düsseldorf aufgcfordcrt ,in der Abteilung „Leibesübungen " auszustellen ,und zwar cinmat studentische Leibesübungenund zum andern studentisches Fechten . Ans An¬
trag des Amtes für Leibesübungen beschloß der
^ anptauSschuß , die Ausstellung zu beschicke».Die Bearbeitung wurde vom Amt für Leibes¬übungen einem Ausschuß , bestehend aus Dipl .-Ing . Wortelmanu , Rcg .-Bauführer Fischer nutzcaud . ing . Rödiug übertragen . In liebenswür¬diger Weise stellte sich Prof . Dr . Panevnzelli -
Ealzia lOamburgj für die Bearbeitung der Ab¬
teilung studentisches Fechten zur Verfügung .
. Ter Aufforderung der Ausstellungsleitungsind wir um so lieber nachgekommen , weil sichuns die Gelegenheit bvt , der Ocffcntlichkeiteinen Einblick in den Betrieb der studentischen

Leibesttbuugeu zu geben . Hierbei kam cs unsin erster Linie darauf au , zu zeigen , was auden einzelnen Hochschulen an Uebungsgelegen -
heiten vorhanden ist , und was noch zu schaffenist . Des weiteren den Behörden zu zeigen , mit
welch unzulänglichen Mitteln der studentischeSport bisher unterstützt wurde . Zugleich sollaber an Hand einiger Musterbeispiele angegebenwerde » , in welcher Weise die Uebungsstätten anden Hochschulen ausgebaut sind .

Tie Unterlagen für die ?lusstcllung erhieltdas Amt für LcibeSübnngen durch Rundschrei¬ben an die staatlichen .Behörden , Rektorate , aka¬
demische Turn - und Sportlehrer , Sportärzteund Aemter für Leibesübungen . Leider habenes einige wenige Hochschulen versäumt , unsere
Anfrage zu beantworten und geeignetes Aus -
stellungsmaterial zur Verfügung zu stellen.Für die Abteilung Fechten haben uns durch
Vermittlung von Herrn Prof . Panconzelli - Eal -zia verschiedene Museen , Herr Tr . Atartin ,Nauheim , und Herr Prof . Panconzelli - Calziaselbst Wassenbüchcr und Bilder zum Ausstellenüberlassen . Des weiteren haben uns die studen¬tischen Verbände hierin unterstützt .Auf Grund dieser Unterlagen war es uns
möglich, einen Ueberblick über die obenerwähn¬ten Gebiete zu schassen . In der Abteilung Lei¬
besübungen sehen wir zunächst einige statistischeZeichnungen und Pläne , die auf bestehende
Mängel der UebungSgelegenheiten an den Deut -
scheu Hochschulen aufmerksam machen sollen. Aufeiner UebersichtSkarte von Deutschland ist dar -
geftellt , was an eigenen und gemieteten Sport¬plätzen , Turnhallen und Schwimmbädern vor¬handen ist . Eine Statistik , nach Hochschulländerngeordnet , zeigt , wa « in den einzelnen Staatenfür di« Hochschulen an Uebungsstätten erforder¬lich ist . Für die preußischen Hochschulen ist ineiner besonderen Zeichnung angegeben , was der
^ taat durchschnittlich für eine Universität undTechnische Hochschule seit 1900 ausgeworfen hat .Die Zahlen zeigen deutlich , baß mit diesen Mit -teln ausreichende Uebungsstätten nicht zu schaf¬fen waren . Weiterhin sind in dieser Abteilungeinige Skizzen ausgestellt , die die Lage derUebungsstätten zur Hochschule veranschaulichen ,um anzuaebcn , wie die Lage des Sportplatzeszur Hochschule sein muß . Eine sportärztlicheStatistik gibt uns Aufklärung über den Standder sportärztlichen Maßnahmen an den Hoch-
schulen . Gerade diesem bis jetzt io wenig be¬achteten Gebiet müßte der Staat seine ?lufmcrf -samkeit zuwcnden , um dte Möglichkeit zu schaf¬fen , eine sportärztliche Beratung und Ucber -
wachung der Studierenden durchzuführen .Schließlich haben wir , um der Allgemeinheitetyen Einblick in die Organisation der Studcn -

die sonst von einem Ueberseedampfer gefordertwerden . Dabei versteht eS sich von selbst , daßdas Schiff auch den höchsten Grad der Sicher¬heit bieten muß , den man sich denken kann .
Auch die Auswahl der Studenten und die

Gewinnung von Professoren für die fchwim-
wende Universität war keine leichte Aufgabe .Wenn man bedenkt , daß 4S9 Studenten 8 Monate
an Bord ein und desselben Dampfers zubringen
und im Laufe dieser Zeit 30 Länder besuchen
solle » , so wird man sich von selbst sagen , baß
die strengste Auswahl angebracht ist . Ohne
größte Sorgfalt in dieser Beziehung wäre eine
Palastrevolution noch kurzer Zeit wahrscheinlich
unvermeidlich . Ter Urheber des Gedankens ,Thwing , hat sich persönlich mit dieser Aufgabe
beschäftigt. Für die Aufnahme in die schwim¬
mende Universität waren in erster Linie ve -
stimmte Eharaktereigenschaften entscheidend, ohne
die ein Zusammenleben so vieler junger Leute
undenkbar ist . Ferner wurde der Grad der
wiffenschastlichen Ausbildung berücksichtigt, und
es wurden diejenigen bevorzugt , die auS wissen-
schaftlichen Gründen ein besonderes Intercffe
an der Weltreise hatten . Geistige Trägheit mar
ein ebenso unbedingter Ausschließungsgrund
wie schwache Gesundheit . Nur geistig regsame
und körperlich vollkommen gesunde Menschen
werden an dieser Wettfahrt teilnehmen .

Tie Auswahl ist bereits getroffen und sie
ging rascher vonstatten , als man ursprünglich
dachte . Nur die besten Hochschulen wurden znm
Wettbewerb zugelasscn, und bei dem Jnternats -
lebcn , das die amerikanischen Studenten führen ,
mar es ein leichtes , von der UniversttätSleitung
zuverlässige und ausgiebige Auskunft über di«
einzelnen Ltudeiiten zu erhalten . Tie Studen¬
ten der schwimmenden Universität sind in kör¬
perlicher und geistiger Beziehung eine Auslese .

Auch bei der Gewinnung der Professoren war
eine sorgfältige Auswahl notwendig . Man muß
auch hier berücksichtigen, daß bas gemeinschaft-
ließe Leben an Bord für eine Zeit von acht
Monaten die Hochschullehrer und die Studenten

viel näher in Berührung bringt , als es selbstin den amerikanischen Internaten der Fall Ist .Deshalb wurde weniger Wert auf die wissen-
schaftliche Onalifikation der Professoren gelegt ,als auf ihre Charaktereigenschaften und auf ihre
Fähigkeit , den Studenten gegenüber immer ihreAutorität und Ueberlegenheit zu wahre » .Die schwimmende Universität soll die Bekannt¬
schaft mit den Ländern vermitteln , an derenKüste sie die Studenten trägt . Deshalb werdenvon allen Häfen , die das Schiff anläuft , Aus -ilüge in das Landesinnere veranstaltet werden .Auch hierbei wirb die Geschlossenheit der Stu¬denten und der Professoren gewahrt bleiben .Niemand darf sich absondcrn . Tie Fahrt in davLandesinnere findet gemeinsam statt , und zwarunter der Führung von einheimischen Männernder Wissenschaft und der Praxis , die sich überall
zur Verfüa ^ ig stellen.Der Lehrplan der schwimmenden Universitätsteht mit der Weltreise in engstem Zusammen -hang . Es soll nicht abstrakte Wiffenschaft gelehrtwerden , sondern die Studenten sollen mit allem ,was sie auf ihrer Weltreise sehen und hören ,aufs beste vertraut werden . Sie sollen wiederzurückkehren im Besitz einer Weltkenntnis und
Welterfahrung , wie sic der Student sonst mitdem besten Willen und trotz des eifrigsten Stu¬diums nicht erwerben kann .

Verschiedene Mitteilungen
Vergünstigung der Kriegsteilnehmer .

Tie den Studierenden der Landwirtschaft bis¬her auf Antrag zugcbilligte Vergünstigung , nachder ihnen aus Gruud ihrer Kriegstetluahme ein
Semester von der für die Zulassung zur Di -
plvmprüsuna nach den Bestimmungen vom 24.Juli 1922 geforderten Studienzeit erlassen wer¬den kann , wird mit dem 1 . Oktober 1927 nichtmehr gewährt . Vor diesem Zeitpunkte geneh¬migte Anträge behalten sebvch auch darüber hin¬aus Gültigkeit . Da Anträge auf Erlaß eines

tenschaft und des Amtes für Leibesübungen zu
geben , diese übersichtlich dargestellt .

Ten größten Teil der Aufstellung nimmt eine
Sammlung von Bildern und Plänen der vor¬
handenen Anlagen ein . Diese zeigen , daß trotz
der geringen Mittel schon vielerlei geschaffen ist .
Auffallend hierbei ist . daß die alten Universi¬
täten fast durchweg im Besitz einer Turn - und
tlleithallc und eines Freischwimmbades sind .
Dagegen hat man beim Bau aller anderen Hoch¬
schule » , die erst kurze Zeit bestehen, jegliche Ein -
richtnngcn für eine körperliche Erziehung außer
acht gelassen . Tie wenigen guten Anlagen sind
zum allergrößten Teil aus privaten , wie z . B .
die Palästra Illbertina in Königsberg , oder ans
studentischen Mitteln eutstandcii . Eine Muster -
anlage stellen die Pläne , Bilder und das Mo¬
dell von Karlsruhe dar . Hier ist in vorbildlicher
Weise der Ausbau der Anlagen im innigsten
Zusammenhang mit der Hochschule durchgesührt .
Ein Modell der Technischeu Hochschule zu Han¬
nover gibt an , wie die dem Staate gehörenden
Parkanlagen , die innerhalb der Hochschnl -
gebäudc liegen , zu einer mustergültigen Sport¬
platzanlage mit Turnhalle , Mansa und Schwimm¬
becken ansgestaltet werden könnten . Tic setztder Benutzung entzogenen großen Rasenflächenwürden auf diese Weise beeinträchtigt . In die¬
ser Sammlung sind besonders die Anlagen von
Tarmstadt , Königsberg , Aachen, Marburg , die
Turnhalle in der Moritzburg in Halle , das Frci -
schwimmbad in Göttingen und Hohenheim , die
Bootshäuser von Kiel und Güttingen und der
Entwurf einer Skihütte für die Technische Hoch¬
schule Hannover , besonders zu erwähnen .

Jedensalls gibt diese Anstellung genügend
Anregungen und Hinweise , besonders für die
Behörden , in welcher Weise die Hochschulen mit
Uebungsstätten ausgestattet werden müssen.

Die ausgestellten Wanderpreise und Plaketten
sollen lediglich eine Auswahl aus den anläßlich
der Hochschulmeisterschafteii ausgcgcbenen Prei¬
sen bringen . Bemerkenswert ist , daß sic zum
größten Teil von staatlicher Seite gestiftet sind ,ein Zeichen dafür , daß trotz mangelnder Unter¬
stützung beim Ausbau der Uebungsstätten für
den Gedanken der Leibesübungen in der Deut¬
schen Studentenschaft geworben wird .

Im Einvernehmen mit dem Deutschen FeÄ -
terbund und der Deutschen Turnerschaft über¬
nahmen wir ans Wnnscki der Ausstellnngsleitungdie Aufgabe , studentisches Fechten barzustellen .Es war nicht gerade einfach, diese Abteilung aus¬
zuziehen , da über die studentische Mensur in der
Ocssentlichkeit eine sehr geteilte Meinung be -» . Andererseits mutzten alle Tendenzen her¬

allen , da die Deutsche Audentcnschaft sämt¬
lich« Verbände umfaßt . Wir konnten unK also
nur darauf beschränken, einen geschichtlichen
Ueberblick über die Entwicklung der studentischen.Fechtkunst zu geben .

An Hand einer guten Auswahl alter Waffen ,einiger Bilder und Schriften , wird die Entwick¬
lung studentischen Fechtens seit der Gründung
der ersten deutschen Universitäten veranschau -
licht . Zu erwähnen sind hier die vom Hambur¬
ger Museum für Kunst und Gewerbe zur Ver¬
fügung gestellten Originale einiger Stammbuch -
vlätter , außerdem von den alten Waffen ein
gut erhaltener Bihänder oder Beidensäuster , «in
Dolch mit Springklinge , ein Stoßdegen , ein Katz -
balgcr , Pariser und ganz besonders ein pracht¬
voll gearbeiteter Galanteriedegen . Einiae kleine
Schristplakatc bringen die wichtigsten Momente
aus der Geschichte des studentischen Fechtens .
Ferner liefert die Ausstellung durch eine Samm¬
lung der wichtigsten neuen Mensur - , Pauk - und
Paradewaffen einen Einblick In das heutigeFechten . Zur Erklärung all dieser Gegenstände
sind Schriften ausgelegt . Eine Uebersicht überdie schlagenden Verbände vervollständigt dieseAbteilung . sgez . ) Hinsch .

Semesters nach Beendigung des 2 . Semester -gestellt werden können , besteht auch für die im
Wintersemester 1926/27 -das Studium aufneh .menden Landwirte noch die Möglichkeit , von derbisherigen Vergünstigung Gebrauch zu machen:damit dürste allen Forderungen der BilligkeitRechnung getragen sein . Nach dem 1 . Oktober1927 eingehende Anträge können keine Berück¬
sichtigung mehr finden .

Zum gleichen Zeitpunkte treten die Bestim¬
mungen des Erlasses vom 29. April 1925 außerKraft , wonach Kriegstcitnehmern für die Zu¬lassung zur landwirtschaftlichen Ersatzreiseprü »
fung der Kriegsdienst bis zur Höchstdauer eines
Jahres auf die nach der Ordnung vom 24 . De¬
zember 1924 geforderte vierjährige lanbwirt -
schastlichc Praxis angercchuet werden kann.Ter 1 . Oktober 1927 gilt ferner als äußerster
Zeitpunkt für die nachträgliche Verleihung derGrade „akademisch geprüfter Landwirt " und
„Tiplomlandwtrt "

. Tie Vorschriften vom 18.Oktober 1922 und vom 21 . Ilpril 1923 werben
mit dem gebannten Tage außer Kraft gesetzt .

Deutsche Akademiker -Bereinigungen im
Ausland .

Verband alter deutscher Akademiker in Hol¬
land (Vorsitzender : Clemens Belschner ) . D 'Gra -
vcntzage, Elandstraat 8.

Bereinigung alter deutscher Studenten von
2kew ?1ork (Vorsitzender : Dr . Keßler ) , TheChemikal Company 571 bis 875. Nassau Street
Orange .

Dentsch- bessarabischer Hochschulverband (Zu -
sammenschluß der in Beffarabien wohnendenDeutschen mit Hochschulbildung) , Sitz Tarntino .Verband deutscher Akademiker in Großrumä¬nien (Vorsitzender : Prof . Dr . R . Esaki) , Ser -
manilstadt , Straußcnburggasie 15 Kreise : Sie¬
benbürgen , Banat , Buchenland ( Bukowina ) .Beffarabien . Altrumänien -

Berbanb der deutschen Akademiker der
tschecho-slowakischen Republik , Brünn . Linden¬
gaffe 5.
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pikant , wohlschmeckend
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garant rein.. franko -kachn.

»nd Honlg.Grohha'chlun- ^, -

Piano
Harmoniums

zu besonders
günstigen

Bedingungen
die Ihnen den Kauf

möglich machen . ,üLang
Kaiserstraße 167

Schlafzimmer
Speisezimmer
Küchen

in großer Auswahl
enorm billig
Möbelhaus

Maier Illaieiur
Karlsruhe , Kronenstr. 321

AAiAA
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KAFFEE BAUER

Heute Mittwoch, 7 Uhr abends

WIEDERERÖFFNUNG
sämtlicher renovierter Lokalitäten :
Weißer Saal Altdeutscher Saal Maurischer Saal

Billard -Saal Ratskeller-Kaffee

FESTKONZERT DER HAUSKAPELLE
Violinvirtuose Franz Dolezel

AAAAAA
r.v .v .v .v .v .>

Weinstube

Darmstädter Hof
Mitte der Stadt . Ecke Zirkel u . Kreuzstr .

Anerkannt vorzügl . Weine

Erstklassige Küche

Schrempp - Printz - Biere

Wilh. Ebsrhardt, früher „Rheingold"

Mein

neaerPartteffbohncr
ist wirklich ein Meisterstück .
durch die bewegliche Achse ist spielend

die Handhabung
_ _ _ _ _ _it spielend leicht
Das Kippen ist gänzlich ausgeschlossen , die Ab¬
nutzung der Bürste ist eine vollkommen gleich¬
mäßige , die Verwendung ist selbst unter den
niedrigsten Möbeln möglich. Wie ein Spiegel
glänzen jetzt meine Parkettböden , dabei hatte
ich ein viel leichteres Arbeiten als früher und
zum weiteren Vorteil verwende nicht mehr ein
billiges, geringes Wachs , sondern eine extra gute
Qualität die nur um ein weniges mehr kostet

Alles zur Pflege von Parkeft ' n. Lino¬
leumböden erhalten Sie am besten bei

RiesEcKe Friedrichsplatz 7
Erstes Spezialhaus

Essen, B(listen, Pinsel , Schwämme, Kimme, Matten

lllllllllllllllllllllllllllillllllllllllllllllllllllllllllll

1 RCSiCi6nZ *Llchtspiele |
5 Heute : E

| Dune Haid, Conrad Veldt I
E Reinhold Schünzel , Werner Krauß =
H Friedr . Kühne , Theodor Loos “
= Gertrud Welcher u. a . =
~ in ~

Lady
I Hamiltonl
S Frei nach der Historie Vollrat Schuh- jg“ machers „Liebe und Leben der Sj
E Lady Hamilton und Lord jjjj
5 Nelsons letzte Liebe " E

| Trianon -Auslandswoche |
= Großes Orchester : =
= WaldstraDe Waldstraße =
miiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiili

Tel 2420 PllOlO ^ rdPtllC ! Tel . 2420

Olga Klinkowström
Karlsruhe 1. B ., Ksiserstr . 243 , nächst Ksiserpl .

Porträts - Gruppen - Vergrößerungen
Postkarten In feinster Ausführung .

BlUlgo Preis «. — Sonntags geöffnet von 11—i Uhr.

Restauration jomStlM"
Heute Hittwoch von 8 Uhr ab :

öwtttten« n.
Konrert-Abenb
gegeben vom Musikverein „Concordia “

Leitung : Dirigent Willy Roloff .
Eintritt frei . Emil Wetteraner

Möbel
kanten Sie bekannt sehr
vreiSwert und gut bet

P . Feederle . Möbelfabrik
D«rla «her »Allee 58.

fflellMetlt -Garagen
zerlegbar , transportabel , ab Lager
Gebr. Achenbach

Bisen - u. Wellblechwerke , Weidenau 'Sieg, Postf . 540
Vertreter : Eduard Mahlmann ,Karlsruhe , Draisstraße 9. — Telephon 4224 .

ßinoleum, Tapeten etc.
Reichhaltige Auswahl in Teppichen ,

Läufer , Kokosläufer , Leisten ,
Rupfen etc .

Bestposten in Tapeten und. Linoleum
stets auf Lager (billigst)

H . IHirantl

der Beamten - Wirtschaftsstelle Flffl*
Musterausstellung im Gafd-Restaursnt
Prinz Carl, Ecke Zirkel u . Lammstra

Nur 2 Tagei Nur 2 T/oi6
Donnerstag, 19., Freitag , 20.Aug«**

Allen Beamten zur Kenntnis !
Sämtliche Waren auf

SV S Monat « Ziel "VM
Ohne Anzahlung

bei günstigster Preisberechnung . <

VERLAG C. F. MÜLLEB
KARLSRUHE i . B.

Bei uns
*
c X erschi *0-

Die AmalienstraDe
in Karlsruhe

Im Aufträge der Stadtverwaltung
herausgegeben von Bürgermeisi

Hermann Schneider
^ e

Die Absicht des Karlsruher Stadtrats ,
bis jetzt an der Herrenstraße eci

„j
Amalienstraße durch den Palaisgan^ ^ p
den Nymphengarten hindurch fonz^ j et
und am Südende der Lammstraße ta ^
Kriegstraße zu verbinden , begegue ^ jji
außerhalb der Stadtverwaltung
noch mancherlei Bedenken und n

ung
nissen . Die vorliegende Veröffenti ^
soll über die Einzelheiten des

unterrichten und womöglich oazu
tragen , die ihm noch entgeg«

stehenden Schwierigkeiten
zu überwinden

*
Preis RM. 2.—

Einzelverkauf von Fabrik^
sächs. Gardinen -Webereie

bringt
buntfarbige

THadras- und Etamine -UorW
“

passend für Ess - , Herren -.
Schlafzimmer in hervorragend .

gep.
auswahl und modernsten Zeich ^
Preislagen für einfachen «<

Bedarf.

Paul Seht » **
Waldstrafie 88 , gegenüber dem ^

® <3

fl« 1

Die Liebe des Geiger»
königs Radanyi.

Original -Roman von I . Bchneider -Foerstl.
(18 ) ' - (Nachdruck verboten .)

Radanyis ganze Festesfreude verblaßte. Ver¬
ärgert warf er das Kärtchen zur Seite .

„Was hast du erwartet ?" fragte Haller amü¬
siert .

„Zum mindesten einen Brief ."

„Du großer, dummer Junge ! Aus einem Klo¬
ster. unter den Augen einer Aebtissin. was hätte
sie dir da schreiben sollen ? Wenn man seine
Liebe an eine kaum Sechzehnjährige schenkt , darf
man nicht mit ihr rechten, wie mit einem reifen
Weibe !"

Elemer sah ein . daß der Meister Recht hatte.
Er nahm die mißhandelte Karte und glättete sie
sorgsam . Jeder Buchstabe erschien ihm nun als
ein Liebesbeweis. Vorsichtig steckte er sie in die
Brieftasche . Sie hatte an ihn gedacht. Es
stimmte ihn froh. Er sandte ein Telegramm als
Dank und eine Riesenbonbonniere, an der sie
drei Wochen zu knabbern haben würde.

Ten zweiten Winter gastierte er in Rußland .
Haller kam diesmal nicht mit. Das rauhe Klima
sagte ihm nicht zu, aber er hatte für seinen Schü¬
ler einen erstrangigen Begleiter gesucht , der auch
im Charakter und Fühlen mit ihm überein-
stimmte . Im Frühjahr kam er wieder und gab
einige Konzerte im Inlands . Den Sommer ver¬
brachte er mit dem Meister in der geliebten
Steppe. Radanvi sonnte sich im Glücke, den En¬
kel wenigstens für Wochen wieder zu haben .

Dann kam mit den ersten Schneeflocken die
Reise nach dem Süden , an der auch Haller wie¬
der teilnahm, sich von der strahlenden Sonne
Italiens und Spaniens seine vertrockneten Kno¬
chen, wie er sich ausdrückte , wieder neu besäf-
tigen zu lassen.

Drei Jahre sind eine Ewigkeit, wenn man sie
vor sich sieht, wie eine Gegend , die vor unseren
Augen stehend, doch erst nach endlos langem
Mandern zu erreichen ist . Sind sie vorüber,

gleichen die Wochen einem Flügelschlag, der ein¬
mal im halben Träumen über unS hinweg -
rauschte.

Radanyi konzertierte in Stockholm , als ein
Telegramm Hallers ihn erreichte .

„Sie ist zurückgekommen . . . Wann kehrst du
heim ? — Dein Meister."

Elemer fieberte. Noch einen Abend , den er
unmöglich absagen konnte , dann wollte er reisen .
Noch nie war ein Tag und eine Nacht so schlep¬
pend lang gewesen . Er quälte sich und suchte sich
vorzustellen , wie sie sich entwickelt hatte, wie sie
sich gab , sie war nun achtzehn. Ob sie gewachsen
war , ob sie wohl wußte, was Liebe ist , er er¬
schrak , wenn er das dachte . Wenn sie schon einen
anderen im Herzen trug ? Die Fahrt im Schnell¬
zug wurde zur Marter . Für ein paar Stunden
verkürzte der Schlaf die Oual der Erwartung
und der Ungewißheit.

Und nun stand er nach 25 Stunden Fahrt am
Gartentore vor Hallers Landhaus und drückte
sachte die Klinke ins Schloß . Stefan kniete
jätend zwischen seinen Bäumen . Das Bücken
ging nicht mehr. Der Rücken war allzu steif und
ungelenk geworben . Nu» sein Gehör ließ im¬
mer noch nichts zu wünschen übrig . Er horchte
auf , als jemand hinter ihm den bekiesten Weg
entlang kam.

„Unser junger Herr !"
Er märe um ein Haar vornüber zwischen all

seine Blumenkinder gefallen .
Elemer drückte die alten , treuen Hände, die

noch so unentwegt ihre Pflicht erfüllten. Sie
gingen zusammen ins Haus und wie dazumal,
meldete Stefan seinem Direktor : „Wir haben
Besuch bekommen !"

Zu dreien saßen sie in dem gemütlichen Vcr-
andazimmern, das heißt , der Alte war stehenge»
blieben und wollte sich hinausschleichen , um einen
Imbiß herzurichtcn , aber Radanyi drückte ihn
neben sich in einen Stuhl . „Wir gehören nun
doch einmal zusammen . Meister, nicht?" Und
Haller nickte mit einem gütigen Lächeln seine
Zustimmung.

In seinem Zimmer, das stets snr ihn bereit
stand , fand Elemer eine Karte vor, die auffällig
in der Mitte des Schreibtisches lag .

Mein lieber Radanyi !
Es würde mich recht herzlich freuen, wenn

Sie an dem heutigen Gesellschaftsabend , den
ich zu Ehren meiner zurückgekehrten Tochter
gebe, teilnehmen könnten. Von Ihrem Mei¬
ster habe ich erfahren , daß Sie sehr wahrschein¬
lich aus Stockholm retour sein werden.

Ihr erg . Warren .
Radanyi drehte die Karte zwischen seinen ge¬

pflegten Händen, kniff erst den rechten Rand und
dann den linken, hieraus auch noch die Ecken ein ,
strich darüber hin, und kniff von neuem , bis das
Geschriebene kaum mehr leserlich war und wun¬
derte sich zum Schluß, wie er das zuwege ge¬
bracht hatte. So sehr war er mit seinen Gedan¬
ken abwesend gewesen . Immer quälte er sich
mit dem Bilde der Geliebten, aber es zerrann
immer wieder wie ein Schemen .

„Bist du neugierig, mein Junge ? " neckte Hal¬
ler , als er aus seinem Zimmer in das des Mei¬
sters trat .

Radanyi nickte . „Haben Sie Eva Maria schon
gesehen? "

„Ja !""
Ja ?" Radanyi empfand es kaum , daß er dies

schrie . „Ist sie noch so , wie damals , Meister? "
Haller hörte die Angst aus der Stimme seines

Schülers,' er musterte die schlanke, ebenmäßige
Gestalt mit einem wohlgefälligenBlick und schüt¬
telte dabei den Kopf.

„Nicht !" sagte Elemer resigniert.
„Das kannst du dir auch nicht erwartet haben ,

mein Lieber . Sie hat sich natürlich verändert
und nicht wenig. Drei Jahre bei einem Mäd¬
chen, bas will etwas heißen . Ein Kind darfst du
dir selbstverständlich nicht mehr vorstellen . Sie
ist eine junge Dame — und zwar eine sehr schöne
junge Dame, die Anbeter in Menge haben wird.
Du darfst dich auf die Füße stellen !" schloß er
lachend.

„Hat sie nach mir gefragt?"
„Nein !"
Radanyi wurde blaß und blickte von dem Mei¬

ster weg nach den aufgeschlagenen Noten am
Flügel . „Ich werde nicht hingehen heute abend !"

Haller betrachtete ihn amüsiert . . . „Schade .
Es wird ihr sicher leid tun ."

„Wenn sic etwas von mir wissen wollte , hätte
sic nach mir gefragt," erregte sich Elemer . „Daß

sie es nicht getan hat , ist ein Beweis, - ^
nicht mehr Tür mich interessiert. "5.<ii

„Möglich !" sagte Haller mit aller ^
sehr wahrscheinlich nicht. Denn he»'

^ da
während ich nicht zu Hause war , war > ^
hat den Stefan gefragt, wann du kom»^ m,ns
Straub von Rosen für dich als
dagelassen , — er steht in deinem 3 *®; mI>

«Meister! - Meister ! - Meister! y
„Um Gotteswillen, erdrück mich "

»«nri
ler wandte sich mit einem Schmerze ' »

}|l
Radanyis Umarmung . „Erst fahr!
preß von Stockholm nach Wien, hiM'Lal
aus lauter gekränkter Eitelkeit $i<3
weil ein kleines Mädchen nicht naa) ~ Aost

'
,jib>

gefragt hat, und nun machen ein pa» » dlL .ßia
überschnappen . — Solche Sachen | 0 ,j Ct

"
einmal geliefert, als du frisch au
kamst!" «>irElemer strahlte. „Wann wollen
Herrenstraße fahren ?"

^ hjt<
„Etwas vor acht Uhr !" »"?
Als ihr Wagen vor dem Palais mW jrf-

strahlte bereits heller Glanz git^ ’
iiit**,

den hohen Fenstern des eriteflLpt * jftri
1

Autos und Equipagen kamen angei %
kostbaren Pelzen und Abendmanie
und rauschte Atlas und welche^
Seide. Fiel im Vestibül die H" ^
zartweise Nacken und Schultern, v" ’ jjtJj'
nem Spitzengeriesel kaum veroe^ „- e ^ N
schwirrten , begehrende und bewu""

» ack ,
» erblicke glitten den Frauengestaur >glitten den Fraueng
wie Elfen über die Treppe 101iure viiyen uoer ore i .rcvv'- - i»' »
Kaum eine Uniform, die von dem ,oa>
Fracke der Herrenwelt abstach . ,j] Ut i
mehr das Wien der Kaiserzeit . '

cr PAle ",fttroSrtv tatrifd ftrf» am DÖCf ,*1* »--"it fl*wieder zeigte sich an dieser ooe » . „0 t ~ ft
Ordens - oder Ehrenzeichen , dlber -k
Haus machte trotz allem die Talm p
Emporkömmlinge Halt . Fur ' - &ic “‘

re “L
Herrenstraße kein Raum . Mochte
stokratie und das Edelbürgertum J ßlf . jtj ^
hungern und mit Apfelschalentee gfii . «p
M ahlzeit den Tag bcschlrcßen, d , *
Ehre von allen denen , die , , „ bescb>" '

.
Grafen waren , blitzte rein und IJCp , , )
hatten die Warren es immer s

^ ^
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